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Hausfreund
für den goldenen Grund

, . - rv» t  nr . _ . r _ twi *»_ OntlimA 0
mit den Neben-Ausgaben:„Würgeser Zeitung"und..Erbacher Zeitung".

Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts

--

( Der „Hausfreund für den goldenen Grund" erscheint wöchentlich dreimal 5
t (Dienstags , Donnerstags und Samstags). - Der Bezugs-Preis beträgtZ
t vierteljährlich1.25 M. , durch die Post bezogen1.54 Mark . Anzeigen die $
| einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Psg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . f

Haupt-Anzeigeblatt für den goldenen
Grund und das Emstal

$ Wöchentliche Gratis-Beilagen:„Illustriertes Unterhaltungsblatt"und §
5 „Landwirtschaftliches gentralblatt ". Z

Druck und Verlag der Buchdruckerei von: Wilhelm Ammelung.
Geschäftsstelle: Bahnhofftratze. - Telephon Nr.28.
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Mit dem 3ult 1917, erhöht sich der Zeilenpreir der Inserate aus 20 psg.; Reklamen auf 35 pfg.
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Vetr. Gestellung von
Mililärpersonen zur

Erntehilfe.
1- Zur Erntehilfe sollen der Land¬

wirtschaft Militärpersonen in weitestgehen¬
dem Maße zur Verfügung gestellt iverden.

2. Empfehlen würde es sich, wenn
die Mannschaften von der Gemeinde geför¬
dert und durch die Wirtschaftsausschüsse
zur Arbeitsleistung einzelnen Landwirteil
uaeteilt würden. Dieses Verfahren dürfte

dm Vorteil haben, daß die Arbeitskräfte
Mig ausgenutzt und auch den kleinen
Besitzern zugeführt werden können. Wo
sich dies ilicht ermöglichen läßt , können
Mannschaften auch zu einzelilen Landwir-
tm kommandiert werden.

3. Aufträge auf Gestellung voil Mili¬
tärpersone,l zu diesem Zwecke sind durch
den örtlichen Wirtschaftsausschuß über die
Kriegswirtschaftsstelle an das Kriegs wirt-
schaftsamt zn »ichteii. In eiligen Fällen
kann dies telegraphisch oder telephonisch
unter Nachholung des schriftlichen Antra¬
ges erfolgen. Der Antrag hat die genau-
mAngaben über:

a) die abzuerntende Fläche _ und
Fruchtart Heu. Getreide, Hackfrucht,

b) die zur Verfügung stehenden Ar¬
beitskräfte einschließlich jugendlicher
Personen nach Zahl , Geschlecht
und Alter

c) Zahl und Art der vorhandenen
landwirtschaftlichen Maschinen,

ä) die Anzahl der geforderten Mann¬
schaften,

e) die voraussichtliche Dauer der
Beschäftigung, zu enthalten.

k) Außerdem eine Einverständniser¬
klärung mit nachstehend ausgeführ¬
ten Bedingungen, unter welchen
die Mannschaften kommandiert
werden.

4. Bedingungen. Der Arbeitgeber hat
dm kommandierten Militärpersonen neben
lreier Unterkunft und Verpflegung die
hm- und Rückfahrtkostenund ferner eine
""gemessene Vergütung zu zahlen. Die
Vergütung wird auf 1,50 Mark pro Tag
iestgesetzt, wobei zu berücksichtigen ist, daß
dfl Kommandierte während dieser Zeit
Eine Löhnung nicht erhält. Ausnamsweise
Mn bei amtlich bescheinigter besonderer
Dürftigkeit und Notlage des Arbeitgebers

die Erstattung der vorstehend erwähn-
j*n Vergütung verzichtet werden. Der
"ntrag hierauf ist vor oder bei Anforde-
^ng der Mannschaften zu stellen.

Zur Verpflegung bei Kommandierten
Mnen in Ausnahmefällen den Arbeitge-

Lebensmittel, ausschließlich Fleisch
M Brot, aus Truppen - oder Heeresbe-
Mden gegen Bezahlung der Selbstkosten
Erlassen werden. Anforderungen sind

die zuständigen militärischen Lebens-
T̂ elämter zu richten. Fn den Fällen in
^chen die Kommandierten von den Ge-
»?>nden angefordert werden, haben die

Wird veröffentlicht. Anmeldungen
nehme ich innerhalb der nächsten 8 Tage
entgegen,

Camberg , den 26. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Es wird von verschiedenen Seiten da¬
rauf hingewiesen, daß die Raupenplage an
den Obstbäumen an vielen Orten im Be¬
reiche des Kreiswirtschaftsamts überhand
nimmt und dadurch die diesjährige Ernte
gefährdet ist. In der Hauptsache handelt
es sich wohl um die Lave des Frostnacht¬
spanners (Okeimatopiu brumata), welche
bekanntlich durch das Anbringen der Kleb¬
gürtel im Laufe des Herbstes erfolgreich
bekämpft wird. Da jedoch diese Maßnah¬
me für die diesjährige Ernte nicht mehr in
Betracht kommt, so wird für die jetzige
Zeit die Bekämpfung durch Uraniagrün
empfohlen. Man wendet aus 100 Ltr.
Wasser 60 gr. Uraniagrün und bestäubt
mit dieser Lösung die Blätter der Obst¬
bäume (Kernobst). Vorteilhaft wendet man
Uraniagrün in Verbindung mit einer1 ' /»
Kupferkalkbrühe an. Da jedoch Kupfer¬
vitriol für diesen Zweck nicht zur Verfüg¬
ung steht, so kann man auch eine leichte
Kalkmilchlösung anwenden um die Flüssig¬
keit an den Bäumen besser feststellen zu
können.

Als Bezugsquellen kommen in Frage:
Chemische Fabrik, Schweinfurt a. M.

„ Dr . Nördlinger, Flörs¬
heim a. M.

Otto Hinsberg, Nackenheim.
Fabrik Georg Issel Horchheimb. Worms.

Für den kommenden Herbst wäre die
allgemeine Bekämpfung des Frostnacht-
panners für die nächstjährige Ernte von

größter Wichtigkeit, insbesondere, da für
diese Arbeiten die Schuljugend gut verwen¬
det werven könnte.

Frankfurt a. M ., den 18. Juni 1917.
Kriegswirischaitsamt.

I . A. gez. : Flügge, Oekonomierat.

Zahlungen an die Militärpersonen
die Gemeinden zu erfolgen, denen

»E llw.lage der Kosten aus die einzelnen
"eügeber überlassen bleibt.

U5' Für die zum Frühdrusch angeför
isi? ' Mannschaf, _ _ ften gelten besondere Be
Zungen.

B. E. d. ftlv. Seneralkvs.
Der Chef des Stabes.

gez. : de Graaff , Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Camberg, den 26. Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

In den nächsten Tagen voraussichtlich
am 5. nächsten Monats wird dahier durch
einen Kontrollbeamten der Landesversiche¬
rungsanstalt Hessen-Nassau eine Revision
der Quittungskarten stattftnden.

Ich mache darauf aufmerksam, daß
sämtliche Quittungskarten (ordnungsmäßig
geklebt) bereit zu halten sind.

Camberg, den 27. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier , 25. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Dünen-Abschnitt und zwischen Pser

und Lys war gestern morgen der Feuerkampf
gesteigert und dauerte bis in die Nacht hinein.
Vom La Bassee-Kanal bis auf das südliche
Scarpe-Ufer war gleichfalls die Kampftätig¬
keit lebhafter als in den Vortagen . Bormit¬
tags scheiterten englische Vorstöße nördlich des
Souchez-Baches und östlich der Straße von
Lens nach Arras . Abends wiederholte der
Feind seine Angriffe aus beiden Souchez-Usern:
auch diesmal wurde er zurückgeschlagen. Et¬
wa gleichzeitig stürmten starke englische Kräfte
bei Hulluch gegen unsere Stellungen. In
nächtlichen Nahkämpfen und durch Feuer
wurde der Gegner abgewiesen. Mit kleinen
Abteilungen versuchten die Engländer vergeb¬
lich auch an mehreren anderen Stellen zwischen
Meer und Somme in unsere Gräben einzu-
dringen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprmz.
Die Franzosen griffen zweimal die kürz¬

lich bei Vauxaillon von uns gewonnenen und
gehaltenen Linien an. Beide Angriffe blieben
ergebnislos ; die über freies Feld vorgehen-
den Sturmwellen erlitten in unserem Feuer
hohe Verluste. Die Artillerietätigkeit war
außer an dieser Kampfstelle auch bei Ailles,
östlich von Craonne, westlich der Suippes , bei
Ripont und aus dem linken Maasuser rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine größeren Gesechtshandlungen.

lüste, die seine Sturmwellen in unserem Feuer
erlitten, an einigen Stellen in unsere Linien.
Sofort einsetzender Gegenangriff warf ihn zum
größten Teil wieder hinaus Die Artillerie¬
tätigkeit war auch in anderen Abschnitten der
Aisne- und Champagne-Front bei guter Sich-
recht lebhaft. Ein eigenes Stoßtrupp-Unter¬
nehmen südöstlich von Tahure führte zu beabt
sichtigtem Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Besonderes.

Rittmeister Freiherr v. R i cht h o f e n hat
an den beiden letzten Tagen seinen 54., 55.
und 56., Leutnant A l m e n r ö d e r gestern
seinen 30. Gegner im Luftkampf besiegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Südwestlich von Luck und an der Strypa

sowieam Dnjestr hält die rege Befechtstätig-
an. Mehrfach wurden russische Streifabtei¬
lungen verjagt.

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert. In Borseldge-

fechten behielten die Bulgaren die Oberhand.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 26. Mai. abends. (WTB . Amtl.)
Von den Fronten sind keine größeren

Kampfhandlungen gemeldet.

Stzwmi ilrmn SrlMMll
in zmlM.

vetr.: Das Tragen von Sensen.
Nach den Unfallverhütungsvorschriften

der Hessen nassauischen Landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschaft mutz jede Sense aus
dem Wege von und zur Arbeit entwe¬
der mit einer die Schneide und Spitze
vollständig verdeckenden Scheide von
Blech, Leder, oder Holz versehen oder
i« der ganzen Länge der Schneide um¬
wickelt oder mit abgeschlagener, an den
Stiel sestgebundener Schneide getragen
werden

Da diese Bestimmung immer noch viel¬
fach unbeachtet bleibt, sind die Feldhüter
und Ortspolizeidiener wiederhielt anzu¬
weisen. jede Zuwiderhandlung zur Anzeige
zu bringen, und zwar Betriebsunterneh¬
mer beim Sektionsvorstande der landwirt¬
schaftlichen Berufsgenoffenschaft dahier Ver¬
sicherte bei der zuständigen Polizeibehörde.

Limburg, den 14. Juni 1817.
Der Landrat.

Gestern sind 8 Flugzeuge und 3 Fessebal-
lone der Gegner abgeschossen worden.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Heftiges Feuer an der oberen Strypa und
zwischen Zlota Lipa und Narajowka . Hier
holten unsere Stoßtrupps eine Anzahl Gefan¬
gener aus den russischen Gräben . In den Kar¬
pathen war die Gefechtstätigkeit nördlich von
Kirlibaba lebhafter als sonst.

Mazedonische Front
Am Doiran -See und in der Struma -Gbene

kam es mehrfach zu Zusammenstößen engli-
scher Streifabteilungen mit bulgarischenPosten.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

licht.
Wird zur genauen Beachtung veröffenb

Camberg. den 26. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 25. Juni , abends . (WTB . Amtlich.)
Keine besonder« Kampstätigkeit.

W. T. B . « rotzes Hauptquartier , 2k. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Längs der Front bekämpften sich die Ar>

tillerien, stellenweise mit großem Munitions
einsatz. Gegen die Infanterie -Stellungen rich
tete sich die Feuerwirkung nur in einzelnen
Abschnitten, meist zur Dorbereitung von Er-
kundungsstößen, die mehrfach zu Grabenkämp
fen führten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Vauxaillon lag starkes sranzüstsches

Feuer auf den feit den Kämpfen vom 20. und
21. 6. fest in unserer Hand befindlichen Grä¬
ben. Nach lebhaftem Feuerkampf griffen die
Franzosen nordwestlich der Gehöftes Hurtebise
die von un» neulich gewonnen« Hohenstellun»
gen an. Der Gegner drang , trotz hoher Der-

Der den sittlichen Tiefstand des französi-
chen Volkes beleuchtende, von dem fanati-
chen Haß der Franzosen gegen alles deutsche
Zeugnis ablegende Aufsatz des bekannten Pa¬
riser Schriftstellers Henri Lavedan in der „Il¬
lustratton" worin das französische Volk und
Heer zur Schändung und Vernichtung der
deutschen Kriegergräber auf französischem Bo¬
den aufgerufen werden, ist nicht wirkungslos
verhallt. Wie ein Pariser Bericht des hollän¬
dischen„Maasbode" meldet, haben französische
Soldaten in dem von uns geräumten Gebiet
bei Royon und Launy die Grabsteine aus den
deutschen Soldatensriedhöfen umgeworfen.
Die „Daily Mail " vom 21. Mai 1917 bringt
ogar schon eine Illustration, in der das van-

dalische Jerstörungswerk auf dem Friedhof in
Ehauny verherrlicht wird. Diese unmenschliche
Rohheit, die nicht einmal vor der Heiligkeit
der letzten Ruhe in ehrlichem Kampfe gefalle-
ner Feinde Halt macht, wird durch die zynische
Verleumdung, die Grabsteine seien von den
französischen Kirchhöfen gestohlen gewesen,
noch abstoßender gemacht. Wer die Derhält-
nisse an der deutschen Front kennt, wer die
treue deutsche Kameradschaft bis zum Tode
und über den Tod hinaus und die rührende
Pietät und Liebe erlebt hat, mit dem der
deutsche Soldat an seinem gefallenen Kamera-
den hängt und ihm seine Ruhestätte durch ein
schlicht gezimmertes Holzkreuz oder durch ein
mühevoll zusammengetragenes Steindenkmal
zu schmücken sucht, der weiß, wie haltlos eine
solche infame Lüge ist, er weiß aber auch,
mit welchen Gefühlen das deutsche Heer die
Kunde dieser grauenhaften Bräberschändung
ihrer Kameraden aufnehmen wird. Uns
Deutschen liegt eine Vergeltung von Gleichem
mit Bleichem fern. Wir führen keinen Krieg
mit den Toten. Aber die Verantwortung
dafür, daß der Kampf immer immer unerbitt¬
licher und särter werden wird, fällt jenen zu,
die durch ihr unmenschlich rohes 'Verfahren
selbst gegen stumme Gräberstätten bei ihren
Feinden jede über das militärische Ziel hinaus¬
gehende mitfühlende Regung ertöten.

totales und vermischter.
§ (Camberg, 28. Juni . Am Freitag wird

hier der Peter- und Paulstag , da er Patron^
fest ist als Feiertag begangen. Wir hoffen daß
ihm nach Möglichkeit der festliche Charakter
der früheren Jahre erhalten bleibt.



enthüllte Geheimnisse.
qsie Berner Tagwacht' veröffentlicht einen

Artikel der einen Ge heim vertrag  zwN̂ en
der Regierung deS Zaren und der sranzöstschM̂
Reaicruna mitteilt. Wenn das Blatt nicht nutz;
einer völlig einwandfreien Quelle Mpste un^
sich für die Echtheit deS Zeliiamen DotumeMes
verbürgte, könnte mait an eine rrrege-
leitete' Phantasie oder aber an einen üble.

denken̂ denn der Vermag itammt
m!s dem Februar  1917 . In diesem
wenig denkwürdigen Dokument wttd zwischen
der Zarenregiernng und der treten für die Frei-
heit der Völker begeisterten Republik verabredet
dm'; Frankreich als Beute aus diesem Raubkrieg
nicht nur Elsaß-Lothringen, sondern auch das
linke Rheinuser und Syrien heimtragen soll,
tt̂ er Rest der — nicht an Frankreich lallenden
— Rheinprovinz wird nach demselben Dokument
ein Pufferstaat gegen Deutschland, also so eine
Art Königreich Westsalen unseligen napoleomschen

' '^Die".Berner Tagwacht' schöpft ihre Wissen-
schast offenbar aus russischer Quelle, wahrschein¬
lich ans dem Kreise Lenins, der bekanntlich iiir
restlose Veröffentlichung aller Gehermvertrage
und snr schnelle Herbeistihruiig eines Friedens
eintritt Und wenn nun .Herr Lenin sich dtS
Umweges über die .Berner Tagwacht bedient,
um die Welt in die repilblikanisch-zanstlschen
Machenschaften des Monat Februar 1917 em-
ÄÄhren, so entbehrt diele Tatsache nicht eines
gewissen Beigeschmacks. Scheint es doch so. als
»volle man in gewissen russischen Kreisert die
s'iimer noch zaudernde provisorische Regierung
zwingen, jene Verträge schleunigst zu veropen-
ijcheii, von denen ein Teil der englische Bot¬
schafter mit Hilfe seiner gedungenen wohlbe-
zahlten Dokumentendiebe oder auf Bereitwillig¬
keit der an den Verträgen beteiligten Munster
schleunigst hat verschwinden lasten. Die noch
vorhandenen Verträge müssen also snr die Kum¬
pane von damals autzerordentlich belastend sein.

Man versteht jetzt, weshalb Herr Ribot am
1 Juni in der französischen Kammer im Brust¬
töne der Unschuld erklären konnte, daß seine
Regierung bald in der Lage sein werde in
Übereinstimmung mit den Verbündeten alle Ver¬
träge vorzulegen, die jemals zwischen ihnen sur
diesen Verteidigungskrieg geschloffen worden sind.
Er hatte dabei natürlich von vornherein die Ab¬
sicht. die Kammer hinters Licht zu führen, das
heißt, ihr nur diejenigen Verträge vorzulegeii,
die man für gut befand, die öffentliche^ Reiimng
der Welt zu täuschen. Die .Berner Tagwacht
hat sich also um die Moral der Welt und im
Kampfe um die Wahrheit, soweit sie sich aus die
eigentlichen Kriegsgründe bezieht, unbestreitbar
ein großes Verdienst erworben; denn es wird
dem Vierverband sehr schwer werden gegen das
Beweismaterial des Blattes ftichhalttge Ab-
leugnungsversuche anfzubringen.

Im Lichte dieser Veröffentlichung wird aber
auch klar, weshalb der Petersburger Arbener-
und Soldatenrat- sehr zum Leidwesen der
Verbündeten— mit eiserner Energie aus Ände¬
rung des Kriegszielprogramms des Bierver¬
bandes besteht, denn wie könnte er vor seiner
Gefolgschaft ein solches Raubprogramm recht-
SmT  nachdem er auf seine Fahne den
FriedenSruf: . Ohqe Annexionen und Entschädi¬
gungen" geschrieben hat. Aber auch ein anderer
Vorgang der letzten Tage erhält von der Ter-
öffentlichung des Berner Blattes seine eigene
^ ^ UMer ironischem Lächeln der Neutralen und
eisigem Schweigen der Bundesgenossen hat der
italienische Minister des Äußern,,Herr'Sonnino
vor einigen Tagen die Unabhängigkeit Albaniens
unter der Schutzherrschaft Italiens verkündet.
Man muß sich dabei vergegenwärtigen da,;
Italien etwa den 20. Teil Albaniens in seiner
Hand hält, während das übrige Land von
Österreich-Ungarn besetzt ist. Man mußte sich
verwundert fragen, was den alten Schwukops
bewogen haben konnte, sich mit seiner Schutz-
Herrschaft zu begnügen wo sein Land am eine
Annexion wartete, wie konnte er andererseits sich
so lächerlich machen, ein Gebiet unter seinen Schutz
zu stellen, über das er weder militärische Macht

hat noch aller Wahrscheinlichkeit nach,e erhalten
w'id Das Berner Blatt -gibt mit seiner Ent¬
hüllung indirekt Antwort aus diese Frage. Sonnmo
will sich in jedem Falle einen kleinen Erso-g
sichern, falls es mit der Eroberung von Triest
und Trient nichts werden iind der Vierverband
dennoch nicht Sieger weiden sollte. -lnnexionen
sind nicht mehr geeignet, den nistlschcn Bunde-
genossen zu gewinnen, deshalb greift Herr
L !!ino schnell rnm,Aushilfsmittel der Schutz¬
herrschaft. damit er eines Tages nicht mit ganz
leeren Händen vor seinem- cmde steat.

Das Lügengewebe des Bierverbandes be-
rtiiitit au aerrcmen et ftefit ucicft unb blo?$bot bet
Welt als der Verband der Raubstaaten, die die
ganze Welt unter sich teilen wolltem und vor¬
erst denjenigen zu vernichten trachteten, der
ihrem dunklen Handwerk im Wege war. »Der
Wahrheit sieghast strahlend Licht bricht ich
Bahn. Mag auch der Vierverband mit allen
Mitteln des Diebstahls und Beirats arbeiten,
die lange mißhandelte Wahrheit reckt ihr HcmPt
emvor und die Männer, die eine ganze Welt
zu narren wagten, sehen das Netz zerreißen, in
dem sie das Weltall für ihre schamlosen Zwecke
Mangen wollten. Die geschicytliche Gerechüg-
keit waltet ihres Amtes. Westmaiin.

Die neue russische Offensive.
Wie neutrale Zeitungen berichten, hat die

vorläufige Negierung und der Vertreter-Ausschuß
der Soldaten und Arbeiter am 21. Juni die
Wiederaufnahme der Offensive auf der
ganzen russischen ron  1 deschlosten.
Demgegenüber erhalten sich andere Gerüchte,
wonach von sozialistischer Seite ,verlangt wird,
eine neue Offensive solle von einer Änderung
der Kriegsziele durch den Vierverband abhängig
gemacht werden.

auf Wurfweite herankommen läßt, um if)„
einem Hagel von Blei und Handgranaten 7®
überschütten. Um 4 Uhr hat man die tew
Linie erreicht, die mit zwei flanken hakenw
rechts und links abgeriegelt wird. ^lV UUU UJU» -----

Unsere Artillerie, die im ersten Ansturvrk
Gegners ihre vorgeschobenen Beobachw»,^
verloren hatte und infolgedesten tagsüber%
schwer wirken konnte, hatte neue Oriente-immer Wirte,I rr»>»^ . y— - ------ neiliN
gefunden. Sie ließ in dein von Englä»,^
angeiüllten FarbuS-Wald und auf dennnfa neue die Granaten iaiu-.,

Verschiedene Ariegsnachrichten.
Was 8öf>0«0 Br .-Reg.-To. bedeuten!

Die Maibeute unserer U-Boote betrug
869 000 Br.-Reg.-To. Schiffsraumc. Da ,a
ausschließlich gewöhnliche Frachtdampfer versenkt
wurden, deren für Ladung nutzbarer Raum be-
onders groß ist, da für Unterbringung von
Keffeln, Maschinen, Kohlen. Ausrüstung u,w.
wenig Platz verbraucht wird, so dar, man
rechnen daß 869 000 Br.-Reg.-To ungefähr
650 000N.-Reg.-To. entsprechen. Geineisen an
Eisenbahnwagen, die dem Binnenländer als
Maßslab für Gewichtsmengen vertrauter sind
als Registertonnen, hat der Bierverbano mi
Mai etwa 70 000 Güterwagen zu durchschnttt-
üch je 15 Tonnen Tragsähigkeit verloren oder,
noch anschaulicher ausgedrüät. 2000 Gitterzuge
zu je 70 Achsen. Das ist ein täglicher Schiffs-
verlnst, ausgedrückt in Eisenbahnwagen, von
nicht weniger als 66 Gülerzügen!

Das Ziel der Bierbands-Offeusive.
Der Amsterdamer.Nienwe Courant' schreibt:

Zu Sommerbeginn dieses Jahres erstreckt sich
in Frankreich noch immer die den Franzosen so
verhaßte deutsche Frontlnne da, wo sie sich am
Herbstende 1914 bereits sestbiß. Die Engländer
und Franzosen geben vor, daß das Knegsziel
dieses Jahres die Festlegung, der deutschen
Truppen im Westen gewesen sei, um Nutz-
l a n d vor deutscher  B edr a n gu n g zu
schützen. Solcher Aufopferung Englands
kann man keinen Glauben schenken, denn dav
wirkliche Ziel der Vierverbandsofsenstve war der
bewußte Versuch, die deutsche Westtront zu
durchbrechen. Dieser Veriuch ist kläglich miß
glückt. Da der Vierverband trotz aller An¬
strengungen allein nicht mit Deutschland fer lg
wild, erwartet er alles von der Hilft Amerikas.
Darum also und allein darum muß das neu¬
trale Europa einem vierten Kriegswmter mit
seinem Elend entgegensehen.

Krüppel in Eng»ands Armee.
Im englischen Unterhause klagte, wie dem

Amsterdamer Algemeen Handelsblad aus Lon¬
don gemeldet wird, der liberale Abgeordnete
Pringle darüber, daß bei der erlichen Muste¬
rung untauglicher und auS dem Militärdienst
entlassener Männer auch Krüppel und
Lahme vor der Musterungskom¬
mission  erscheinen mußten, und daß die
Biel,scheu dabei roh, ja sicatisam behandelt
wurden. Asgulth sagte, er wisse bestimmt daß
viele törperlich ungeeignete Männer rn die
Armee eingereiht würden. Der Parlaments-
sekretär des Kriegsamtes McPherson versprach
die Ernennung einer UntersiichungskoniM'ssion,
die die gerügten Mängel eingehend prüfen solle.

Englands Ansturm im Jahre W.
Die Ostermontagschlacht auf dm FarbuS»undVimyhöhm.
Die Farbus- und Vimyhöhen galten seit

ielier als die meist gefährdeten Punkte der
Arrassront, waren sie doch die allerletzten Au.,-
läuser einer reichen Höhengliederungdw hier m
die große Ebene von Donar abfällt. Griff hier
der Êngländer wie früher die H-ranzosen an,
so war mit schweren Kämpfen zu rechnen.

Der Engländer berechnete kaltblütig auf
Grund seiner Somme-Erfahrungen die Artillerie,
die er auswenden wollte: auf den Raum eines
mäßig großen Zimmers unserer Stellungen em
Geschütz(so berichten Gefangene), und legte lo. .
^ag iürTag Kaliber undMunitionsmenge steigernd,
zerhämmerte er seit Bütte März. 1917 unsere
Linien.Das schlechte Wetter unterstützte ihn noch.Wn
Ostermontag, frühmorgens, artete das ftrndnche
Artilleriefeuer zum Hexensabbataus. und Pö¬
lich wie es begonnen, wälzte sich dasTrommel-
euer nach rückwärts. Die Besatznngsreste der

vorderen Linie wissen, was diese Stille
beulet: „Sie kommen!" „Raus, was noch
einen lkitterstand hatI Rauf ans die glitschenden
Stusen. ran an die Brustwehr,, wo ,ie noch
steht!" Die Engländer sind nut ihren ersten
Wellen von Roclincourt und Ecurie her im
Anmarsch. Das Gewehr über der rechten
Schulter, unter den Armen Lansbiucken, und
Blatten zur Uberguening unserer Gräben, ziehen
sie durch den Schlamm. Schone Ziele sur
unsere Maschinengewehre und unser SperrfeuerI
Aber binter den dünnen Postenketten kommen
dicke Schwaden und hinter diesen neue Massen
in dicht geballten Klumpen.

Schießt's Leut' !" schreit der Führer einer
bayerischen Reservekompaguie. Aber was wollen
die paar Manderln. die im vordersten Graben
übrig geblieben sind, gegen die es Blassen-
ausgeböt von Menschen? „'s hilft nix, Herr
Leutnant, 's sind all z'viel! Die können wir
nichtd'crschiaß'n!" . ....

Die Engländer kommen trotz mächtiger
Verluste näher, sie sind schon durch unser
Sperrfeuer, sie haben bloße Knie, es und
Schotten. In der ersten Lime rattert noch das
letzle Biaschinengewehr. dann wird es still. Die
zweite Linie hält sich über eine Stunde, dann
wird die dritte besetzt. Wenn nur von ruck-
wärtS Hilfe käme! „Herr Leutnant, Untet-
stützimg kommt." Richtig, von rechts rückwärts
stampsen langbeinige Gestalten nach vorne.
Gott sei Dank! Aber Himinel. die ülerle
tragen Stahlhelme mit stachen Rädern! „Das
sind Engländer, wir sind überflügelt, sie müssen
rechts durchgebrochen sein." Links ist die nächste
Umgebung durch den Hang verdeckt, aber einen
Kilometer weiter ziehen scindliche Kompagnien
in Marschkolonne. Wie weit mögen da die
Schützen vorgekoinnien sein? ,

In der Zwischenstellui'.g sind die Reserven
mobil gemacht. Alles was noch von vorne zu-
rückkomntt, reiht sich ein. Schnell sind neue
Verbände hergesteüt, die Alaschinengewehre über¬
sichtlich, die Aufgaben verteilt, alles gehorcht
den neuen Führern, als wäre man längst zu¬
sammen einexerzieit. Um 11 Uhr scheint der
Kampf zum Stehen kommen zu wollen. AVer
von rechts rückwärts wacht sich die Umttaimne-
rung immer mehr gellend. 1.30 Uhr enischtießi
man sich, noch einmal die Linie znrückzunehmen.
In stundenlangen Kämpsen wird die Bewegung
ausgesührt, jeder Zugführer ist ein kleiner Stra¬
tege. jeder einzelne Manu eine kleine Druppeu-
einheit von taktischer Bedenlung. Rechtsuml
Front! Rechtsuml Front! so hantelt man sich
von Graben zu Graben, indem nian den Gegner

vor Thelus auss neue die Granaten
und unsere Maschinengewehre taten das ihy^
dem Feinde seinen Erfolg nach Kratten zu^lüc . TL. v — 01
leuetn. Die Verluste beim Feinde waren
groß, daß er uns in den nächsten Tagen nick,„rtm-is Den aanzen Olterdienstaamehr angriff. Den ganzen Osterdienstagm
die darauffolgende Nacht hielt unsere Heide,,
schar in der neueingerichteten Stellung itaub
Dann wurde in aller Ordnung abgelost.

Auf den Vimyhöhen standen preußisch,
Garderegimenter. Sie wiesen die .lustollungz.
versuche des Gegners von der EinbruchssteLe
bei Vimy her mit gewohnter Bravour wiedei
ab Prachtvolle Heldenstückchen einzelner Ossi-
ziere und Mannschaften werden von dort g,
meldet Die tapferen Regimenter hatten
Glück, daß ihre Artillerie den ganzen Tag üb«
wirksam bleiben konnte, und dw Genugtuung
dem Gegner furchtbare Verluste beigebracht z,
haben. Am Abend des Ostermontag war bet
Ostrand der Vimyhöhe in ihrem festen Besitz.

Die Ostermontagsschlacht war der erh
Druck auf den Bremshebel, der den feindliche,
Ansturm aushallen sollte. Dieser erste Druil
erfordert immer die größte Krast und die größlr
Beansvruchung des Bkaterials. Tragisch, wenn
dieses Material Menschen sind, .doppelt tragisch
deshalb, weil der Verteidiger au; den strahlende»
Ruhmesglanz verzichten muß. der den vorwärts,
stürmenden Angreiser schmE. Aber auch
diesem Heldentume bleibt der Siegeslorbeer nicht

^Uniere Regimenter haben die schwerste Probt
bestanden, der eine Truppe unterwor en Verde,
kann Sie haben in allerschwrengsten, vokbg
neuen und ungeklärten Situationen der Ab-
wehrschlacht jedem kostbaren Augenblicke de«
letzten Rest von Möglichkeit zum Handeln ent-
rissen. Das ist höchste Disziplin.
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poUtUcbe Rundrcbau.
Deutschland.

* Der Stockholmer Delegierten,
rat  des Petersburger Arbeiter- und Soldaten,
rats hat an die deutsche Sozial dem«,
kr a t i e eine Einladung zur Teilnahme an der
internationalen sozialistischen Konferenz ft »
Zeit vom 28. Juni bis zum 8. Jul, gerichtet
Die Mitteilung war an den Abg. Ebert gerichtet.
Die Delegation der deutschen Sozialdemokratie
hat daraus geantwortet, daß sie an der Konserenz
teilnehmen werde.

Österreich-Ungarn»
* Nachdem alle Versuche des östeneichischen

MinisterpräsidentenCl a m- M ar t , n rtz. dm
Kabinett io umzugestalten, daß chm eine Meyk.
heil im Parlament sicher sei, geschestert sind, hat
Gras Clain-Akartinitz das endgültige Abdanlungs.
gesilch für sich uiid das Gesamtministerium ub«.
reich? Kaiser Karl hat den Rücktritt genehm,^
Wenige Stunden vor seinem Rücktritt Hali!

Graf Clam-Martinitz noch, vergeblich daS Pr°>
st di um der deutschen Sozialdemokratenersucht
den Abg. Renner in die Regierung zu enisende,.
Damit waren alle Möglichkeiten zur Sötlbutti
eines regierungsfähigenKabinetts gescheitert.

Griechenland.
*König Alexander  hat einen Briefa

den MinisterpräsidentenZ a i n t s gerichtet,
dein er der Hoffnung Ausdruck gibt, das, ln
Einigung Griechenlands sich ohne Schwien
leiten vollbringen laßen werde. Nach°
Wünschen des Bierverbandes wird ,ein neu
Kabineit gebildet, in dem die Minister
Innern, der Justiz und des Krieges Venlzebst
sind Dunkel ist noch, wie sich der VierverbW
jetzt zu Venizelos stellen wird.
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Vie Irrfahrt im Glück.
»1 Roman von Albert Petersen.

(Fortsetzung.;
O doch. Ein paar Seeleuie arbeiteien sich

mit"einem Eisboot durch. Na, und tetepkomert
und telegraphiert wurde desto mehr. Aber sruber,
als es noch keine Biorsekasten und Quassel¬
strippen aus den Inseln gab — denken Sie
nut: im Frühling 1888 ists so bittertalt ge¬
wesen, die Leute auf den Halligen warm Wochen-
lang ohne Nachricht und feierten am 22. März
noch des alten 5kaisers Geburtstag; wußten
nicht, daß er schon am 9. gestorben war.

gjtan lächelte, aber da von dem greisen
Heldenkaiser Deutschlands die Liede war, m, er-
drückte man jede Randglosse über so vorsutt

^ '"Hein̂ gefielen die jungen Postmenschen.
Hatten was von der Welt gesehen unü waren
sotzt, nachdem sie wahrscheinlich eimn Tag
strammen Dienstes hinter sich hatleu, froh und

^^ Jetzt wandte sich das Gespräch anderen
Dingen zu. Bian unterhielt sich über Examen,
Paragraphen des Posigetetzes. ihre Auslegung
durch verschiedene Juristen und ReichLgenchls-

tUl ’f e»är Ö5 hinter seinem Krug uSb blickte
träumend dem Rauche seiner Zigarre"ach, sah.
wie die graubärttgeii Politiker sich lugendycki er-
regten, wie kalt überlegend und ihre Umwelt
vcraessend die Skatspieler die Karten aus den
Tisch legten, hörte das Lachen der Studenten
und das Gespräch der Postbeamten. Ec fühlte

'sich so recht behaglich und wurde erst ans
Schlasengeben erinnert, als schließlich einer der
jungen Männer am Nebentisch aussiand und
sagte: „Kinnings, ich habe morgen um vierelii-
1,011gtf löitiich eririscheudem Schlaf erwachte
Heinz am nächsten Morgen, schnell kleidete
sich an und begab sichm den ^ruhstucksraiim.
Während des jkaffeetrinkens studierte cr eifrig
das Kursbuch. Aus seiner Rede nach Vogel-
saiig' Gniiiholz war er durch Eckernförde ge-
sahreii, das im Grün seiner Anlagen malerisch
an der soiiilenbeschienenen Ostlee dalag. Und
ein Mitsabre,ider halte mit preisenden Worte,
von den „Hüttener Bergen gesprochen, die sich
von Eckern,'örde bis dicht nach der schleswig-holstev
»iischen Oilbahn Hinstrecken. . .

„Gitt," dachte er. „durchstreifen um| »u Fußdie Hüttener Berge. Aber vorher sehen wir
uns Eckernsörde an." — „ .

Gegen halb zehn Uhr vormittags,wm er m
der „Förde an der Eichhörnchenburgan. Er
besichtigte diä Stadl mit den heimelige,,, hoch
riacu Fischerstraßen, spazierte aus schattigen Alleen
'S  Äi v*  fw
Norderschanze, von weicher einst am o. April
1849 die ehernen Grüße zu den feindlichen
Kriegsschiffen gesandt wurden. Um Slcaiide
entlang schlenderte er nach Heniniclmarck, wo sich
Prinz Heinrich von Preußeii ein stilles Land-
schloß baute, um auszuruhen von den Stürmen
btt  E Domkrug, einer altertümlichen Wirischast
mit vornehm'altdeutschem Gepräge, wartete
er die nrößte Msttaasalut ab und wandelte

über die Süderschanze nach Alienhof. Lmks
von ihm erhob sich heiterer Buchenwald, dessen
Blätterrauschen sich zu dein Wellenpläischern der
nahen Ostsee mischte, rechts lagen, im Hinter-
gründe von Gehölzen begrenzt, fruchtbare, üppige
Wiesen, auf denen scheckige Rinder weideten.

Eine breite vornehme Allee führte zum
Schloß Altenhof, das mitten in seinem weiten
Park still dalag.

Heinz besuchte die Stätte, an welcher die
v d. Tannschen Freischärler einst bluteten, und
ging im goldigen Abendsonnenscheinin fröhlicher
Stimmung nach Eckernförde zurück.

Am nächsten Morgen wollte er die ^ust
Wanderung durch die Hüttener Berge antreteu.
Da er schon frühzeitig auszubrechen beabsichtigte,
nahm er sich vor, nicht spät schlasen zn gehen.

Er wohnte in einem der großen Sommer¬
hotels am Borbyer Strande. In den Anlagen
an der Förde war Konzert. Sommerlich geklei^
dete Spaziergänger tchlenderten plaudernd in
den Alleen umher. In den offenen Glasveran¬
den der Hotels saßen die Kurgäste und geuoßen
den lauen Abend und den Ausblick aus die
mondbeschienene Förde, deren Ruhe nur hier
„nd da durch ein dahingleitendes Ruderboot
gestört wurde.
" ' Heinz sagte sich, daß er bei diesem sröhlichen
Treiben doch nicht werde schlafen können, und
nahm in der Veranda Platz.

Die Akusik spielte einen schineichelnden. ko,en-
den Straußschen Walzer. Das Mondlicht, das
sich auf dem glatten Wasser spiegelte, wirkte so
iniilinerisch. daß Heinz etwas wie unbestinimteS
Setmen in sicb iüblte. Er schalt sich»war einen

sentimentalen Jungen, aber « M »e sichd-4
allein uiid ließ ein wenig neidisch den Bl̂ck«
die Herren gleiten, die fröhlich mit ihrenD

Mötzlich aber bemerkte er an einem Anne»
Tisch eine einzelne Dame. Eine schlankeE s
in schneeweißem Kleide. Braunes dolles
Und jetzt- jetzt sah er die Augen. Augen, >»
denen tausend Sonnenpunkte strahlten. j

Ja , seine Madonna, Frau Bendelow
Kiel, vor der er sich so schmählich blamiert ha
Er mußte an das Mädchen m,t den twiS^
Sonnenpunkten im Gesicht denken, das g

den
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°b
bot1

Sonnenpunkten im Ge,icyr oenten. ^ ^
seinerAiadonnaGegenwart—. Schreckticy. ",r̂ k. ki» iiir»,- nanreil reizenoe»

»Ni
MIC
er
tiai

leuicr iüiuuumiu vytycmvuv «. . -
drüben saß sie in ihrer ganzen reizenden̂ ^
mut. Sollte er sie anreden? Sie M » -
kalt absahren, warnte eine Stimmem gl„Sieh da, Donnerwetter, Herr
nicht wahr?" riß ihn eine kratttge
stimme aus /seinem Sinnen. „Guten -

!o,
ist

stiunne aus seinem« mnen.
Schade, daß ick, Sie setzt erst entdecke.

- ~-:i c*-5- Schade, «sw
^cr Notttiech'.Mraöe'mit dem Skat fettig. Schade, « w

dritter Mann fein müssen
wir Hallen, war nnler aller Kanone.̂
Ihnen, einen Grand mit vieren hätte cui,
verloren, wenn dieser— dieser Duffe»>>£. ^
(,epaßt hätte. Na. aber nun kommen̂
aha dort sitzt meine Frau —" . §jM

1 „Aber , nicht stören—, ich weiß !ri' ,,.r!
ob angenehm, — nein, Jroirfltdj, mvotz
aufdringlich—' . w»'

„DummeS Zeug, und ,o saust, w'-,'
starkkiiochigeii Herr» Bendelow nur niog 1 ^
zog er den Stalgenossen von AibcrL̂ 'M
zutn Platze der Bladonna.
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> KmgsemgmJTe.
I Englische Angriffe bei Warneton,

und Bullecomt scheitern . — Östlich von
entwickeln sich neue Gefechte . — Er-

jolgre' cheErknndungsvorstötze in der Lothringer

Ä Englische Borstöße bei Warneton.
^ « onckY und Croisilles scheitern . — Am

sr,emin -des -Dame8 erkämpfen bayrische Stoß-
jl. eine französische Stellung auf einer
« »mnaie nordwestlich des Gehöftes 5zmtebise.

» " Im Osten lebhaftere Gefechtstätigkeit bei
«nck Zloczpw und im Karpathenvorland . —

i Ä Mazedonien räumen die Engländer ihre
' „„raeschobene Stellung längs der unteren
Eunm . - In der Nacht zum

Y!  Juni greift ein deutsches Luftschiff-
' n-sLwader wichtige Festungen Südenglands

«it gutem Erfolge an . Die Luftschiffe
iühreii erbitterte Kckmpse mit englischen See-
>nd Landstreitkräiten sowie Fliegern . Hierbei
Lxb nach durchgeführtem Angriffe,.L 48"
Wtt einem feindlichen Flieger über See
brennend zum Absturz gebracht , wobei die
«eiamte Besatzung den Heldentod findet . —
Deutsche Flieger zerstören den russischen
Stützpunkt auf der Insel Runö im Rigaer
Meerbusen.

18  Juni . Englische Vorstöße bei Warneton.
Bermelles . Loos und Croisilles scheitern . —
Bulgarische Posten weisen englische Angriffe
südwestlich des Dojran -Sees ab.

19 Juni . Östlich von Monchy werden die
letzten Gräben , die am 14 . Juni in eng¬
lischer Hand geblieben waren , durch deutsche
Sturmtrupps gesäubert . — Ein zweimaliger
ftanzösischer Vorstoß bei Hurtebise völlig ab-
gewiesen, dagegen gelingt es den Franzosen
h, der Champagne , in einen vorspringenden
Teil der deutschen Stellung am Hochberg ein¬
zudringen . Weitere Vorstöße dort werden
vereitelt.

20. Juni. Ein englischer Angriff auf dem Nord¬
ufer des Souchez -Baches brachte dem Feinde
nur einen schnell durch kräftigen Gegenstoß
parierten kleinen Erfolg in den vordersten
Gräben der Mitte der deutschen Stellung.
Auf den Flügeln wurden die Engländer glatt
abgewiesen . — In der Champagne wurde
das am 18 . Juni südwestlich des Hochwaldes
verlorene Gelände fast ganz den Franzosen
wieder entriflen.

21. Juni . Bei Hooge. Vermelles und Loos
schlugen Unternehmungen des Feindes fehl.

, — Bei Vauxaillon , nordöstlich von SoissonS,
' wurde eine französische Stellung in 1500 Meter

Breite erstürmt . 160 Gefangene und 16 Ma¬
schinengewehre wurden eingebracht . Die
blutigen Verluste des Feindes find sehr
schwer. Heftige Gegenangriffe der Franzosen
wurden abgeschlagen.

22. Juni . Englische Vorstöße bei Warneton,
Houplines und Lens scheiterten . — $ art*

* | näckige französische Angriffe zur Zuruck¬
gewinnung der bei Vauxaillon verlorenen
Stellung hatten nur einen geringen Teil¬
erfolg. Dagegen glückte in vollem Umfang
ein deutscher Angriff am Poehl -Berg , süd¬
östlich von MoronvillierS . bei dem die fran¬
zösische Stellung in 400 Meter Breite ge¬
nommen wurde . — An mehreren Stellen
der russischen Front lebhafte Gefechtstätigkeit.

muh vielmehr in bcnügcr Zeit wieder nutzbar ge¬
macht werden . Sehe aifo ein jeder feine Schränke
dmauf bin nach , ob er dort noch ein überflüssiges,
nicht dringend gebrauchtes UnifouitfJiicf bangen bat.
Ob es Viel oder wenig getragen , vorschriftsmäßig
oder veraltet ist , kommt nicht in Betracht , weil jede
Uniform noch eine Verwendung finden Jede Alt-
bckleidungsstclle nimmt die Uniformen an.

Höchstpreis für Silber ist nunmehr vom
Biindcsrat ieitgefeyt worden . Er beträgt für das
Kilogramm feinen Silbers in unverarbeitetem Zu¬
stand 175 Mark bet Barzahlung und ohne Ver-
scndungskosten . Roh - und Zwischenprodukte , ins¬
besondere Erze , Hüttenprodukle , Gekrätz . Gnldisch-
Silber , Scheidgut dürfen zu keinem höheren Preise
verkauft werden , ats sich ans dem Höchüvreis und
einem entsprechenden Abschlag ergibt . Dasselbe gilt
für Waren an « Silber . _

Von Nah und fern.
Gegen die Mietssteigernng . Der Hans-

und Grunübeutzelverein in Danzig hatte durch
eine ausführlich begiündele Eingabe beim

ab l . Juli d . Js . von 500 auf 400 Gramm
herabgeietzt , dagegen die Builerranou ab
dieics Monats ' von 50 auf 60 ' / - % Gramm er¬
höht wiro.

Noch »Va Jahren ermittelt wurde der
Ersatzieiervist Otto Schuld aus Landsberg
(Warihe ), der ieit 22 . Dezember 1914 vermißt
und von allen zuständigen Stellen als gefallen
bezeichnet wurde . Seine Gaitiir legte deshalb
Trauer uin den lieben Toien an . Um io größer
war ihre Freude , als jetzt unerwartet die Bot¬
schaft ein traf , ihr Mann befinde sich in nistrschek
Gefangenschaft in Sibirien.

(Sitte echte Soldateitmutter ist die
Stellenbesitzerswittve Anna Hartmann aus dem
niederschlemchen Tone Küpper in^ Kreise Lauban,
deren sämtliche 9 Söhne und 5 Schwiegersöhne
im Felde stehen.

Ter älteste Wein der Welt . Im Wein-
! museum in . Speper wurde vor einigen Tagen

eine große Flasche Wein , die in einem Römern

Sitzung des ruffifeben Hrbciter- und Soldatenrates.
1 . Sleklow . 2 . Bogdanow . 8 . Skobelcw - 4 . Piechanow - 5 . Tscheidse . 6 . Tscreteüi.
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MinenwerserwerkstStte zu suchen, wahrscheinlich
iniolge Uiivorfichiisikeit bei der Hantierung . Die
Zahl der scstgesiellteu Toten beträgt 136,
doch werden 170 Personen vermißt . Die Zabl
der Verwundeten beträgt 625 , wovon 520
leicht verletzt sind.

Ein geisteskranker Brandstifter . Ein
großes Feuer , das von dem geisteskranken
Bruder des Slellenbesitzers Lange in Nieder-
Garpersdorf (Schlesien ) angelegt worden ist und
iifiolge der großen Hitze rasch um sich griff , hat
m kurzer Zeit sieben Wirtschaften und drei
weitere Häuser in Asche gelegt.

Die Ernteaussichten im polnischen
Okkupationsgebiet sind, wie die .Deutsche
Warschauer Zeitung ' berichtet , befriedigend , da
die infolge des langandauernden Winters in
diesem Jahre erst spät begonnene Bestellung durch
das warme Wetter in den letzten Wochen in
gewisser Weise wieder ausgeglichen worden ist.
Es hat sich gezeigt , daß die Befürchtung , rn
manchen Gegenden würde die Bestellung nur
unvollständig sein, sich nicht erfüllt hat . Die
Heu - und Kleeritte , die eben begonnen hast ver-
spricht ein recht zufriedenstellendes Ergebnis.

Neue schwedische Kriegsbriefmarken
gelangen demnächst zur Ausgabe , und zwar
vorerst in dem Werte von 40 Ore in olrven-
arüner Farbe . Die anderen Neuwerte sollen
erst , nachdem die alten Bestände aufgebraucht
sind , in den Verkehr kommen.

GericklshaUe.
Bamberg . Ter Direktor der Bamberger Malz¬

fabrik Sahnt wurde wegen Malzschiebereien nach
Norddeuischland zu 82200 Mark Geldstrafe der-

urteilt . - .
Landsbcrg a . W . Der Rangierer Otto Kien«

aus Küstrin beschloß , weil er eine » Diebstahl » ver-
dächlig war , mit seiner Frau Selbstmord zu be¬
gehen . Er tötete mit einem Rasiermeffer seine Frau
und verletzte sich selbst lebensgefährlich . K . wurde
aber gehellt und vor das Schwurgericht gestellt . Er
wurde wegen Totschlages auf Verlangen zu dret
Jahren Gefängnis verurteilt . Dar einjährige Kind
des Ehepaares ist seit der Katastrophe spurlo » ver¬
schwunden.

München. Vor dem hiesigen Landgerichtging
nach achttägiger Verhandlung ein großer Prozeß
wegen Levensmiitesichiebereien im Werte vonHundert-
tauicnden au Ende . Fünfzehn Personen waren an-
geklagt . Da » Haupt der Gesellschaft war der
Schreiner Metzler aus Freiberg ( Sachsen ). Sein
übermäßiger Gewinn hat sich auf mindestens 30 000
Mark bclaiifen . Metzler wurde zu 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis und 14 000 Mark Geldstrafe verurtetlt.
Drei Angeklagte wurden freigesprochen . Die übrigen
erhielten Geldstrafen von 4500 bis herunter zu
30 Mark.
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Volhswirtfcbaftlicbce.
Die Ablieferung getragener Uniformen

nsolgt noch immer nicht in dem Maße , wie eS im
Jniercsse unserer Kriegswirtschaft wünschenswert er-
xbemt . Bekanntlich sollen die abgclicferien Uniformen
tut Zivilbeamte , insbesondere für die der Post,
Eisenbahn und Polizei , umgearbcitet werden , um so
dm vorhandenen Bestand der neuen Uniformstoffe
»»4 Möglichkeit zu strecken . Gerade die mtiileren
md unteren Beamten leiden unter den Kriegs-
imerungsverhästnissen besonders schwer . Es soll
daher durch die Wiederverwendung dieser getragenen
Uniformen zugleich angestrebt werden , diesen Be-
Mienschichten die Möglichkeit zu brctcn , sich
mit verhältnismäßig billigen Uniformen zu versehen.
Ein Unrecht gegen die Allgemeinheit bedeutet eS , letzt
»och getragene Uniformen im Schranke ^ aufzube-
lvnhreii , wo sie ungenützt hängen und häufig noch
durch Mottenfraß schadhaft werden . Jede » Srnck

Der rnfsische Arbeiter - und Soldatenrat , der sich
selbst ais bitefien Vertreter des Volkes und dcr
Armee betrachtet , kann gewissermaßen aiS eine Kon-
troll - und ttbenoachungsinstanz für die fogcnannie
vorläufige russische Regierung angesehen weiden.
Er pflegt seine Sitzungen im allgemeinen im Dmna-
gebäude abzuhalicn . Neuerdings hat sich in Peters¬

burg ein noch umiangreicherer allruisischcr Urbetter-
und Soldaienkongrcß versammelt , der rn den Gc-
dünden des Kadettenkorps auf der Waisilii -^ nsel
zusammenirat . Zum Präsidenten dieser Hanplver-
sammiung wurde der bekannte Sozialliiensuhrer
Tjcheidse ' gcwädtt , der Vorsitzende des Petersburger
Arbeiter - und Soldaienralcs.

Festringslommandanien beantragt , das allge-
meine Verbot der Mieiserhöhungen aufznheben
und für Danzig eine Steigerung des Miels-
preises bis zu 10 °,'o der Miete und Neben¬
kosten zu gestatten und ferner zu genehmigen,
daß bei Wohnungen mit Zentralheizung die
Bkehrauswenduchen für Heizmaterial nach dem
Verhältnis der nachweislichen Miete verteilt
werden können . Die Kommandaniur hat nun¬
mehr diesen Antrag abgelehnt und in einem
längeren Schreiben die Ausführungen der Haus-
besitzer entkiäslet.

Das erste Getreide der diesjährigen
Ernte . Nach einer Mitteilung der Wirtschaft¬
lichen Zenlralqenoffenschaft in Regensbnrg ist
das erste Getreide in Bayern bereits geerntet
und geborgen . Auf der Gemarkung Nilkheim
bei Aschaffenburg wurden in der Zeit vom 10.
bis 16 . Juni mehrere hundert Zentner Winter¬
gerste geschnitten.

Weniger Fleisch und mehr Butter er¬
halten demnächst die Einwohner von Breslau,
welchen pro Kopf und Woche die Fleischratton

grab aus dem Anfang der christlichen Zeit¬
rechnung bei Speyer geiunden wurde , einer
Untersuchung unterzogen . Ihr Inhalt wurde für
gut befunden.

Ein Sensendnell zwischen — neun¬
jährigen Jungen in Rhonegge im Waldeckschen
hat dem einen der beiden Burschen den Tod
gebracht . Als die Mäher auf der Wiese ihr
Frühstück einnahmen . griffen die beiden Jungen
die Sensen und fochten , mit Scherzen be¬
ginnend , miteinander . Dabei wurde der Sohn
des Gastwirts Bangert von einem Hieb ge¬
troffen . der ihm die Hauptschlagader am Ober¬
schenkel durchschlug . An Verblutung ist der
Junge dann gestorben.

Das Explosionsnnglück in der Muni¬
tionsfabrik von Olevec « In der Sitzung
des österreichischen Abgeordnetenhauses gelangte
eine schriftliche Jrtterpellcttionsbeaniworiung des
Landesverteidigungsministers über die am
25 Mai d. Js . in der Munitionsfabrik rn
Olevee erfolgte Explosion , zur Verteilung . Der
Ursprung der Explosion ist danach m der

Vermischtes.
Die „alkoholfreie Zone ". Nach Mii-

teilungen jranzösischer Blätter fordert das ameri¬
kanische Gesundheitsamt , daß für die Kriegsdauer
allen Soldaien der Alkoholgenuß unmöglich ge¬
macht werde . Deswegen soll jede Kaserne,
jedes Militärbureau usw. mit einer „alkohol¬
freien Zone " umgeben werden , d. h. in dem
ganzen umliegenden Gebiet müsse jede Art von
Alkohol aufs strengste verboten sein.

Wie gut sie es haben . Um den Parisern
zu zeigen , wie „glänzend " ihre jetzigen Lebens-
bedingnngen im Vergleich zu denen ihrer Eltern
im Jahre 1870 sind, veröffentlichen die .Annales'
folgenden Brief aus der Belagerungszeit : „Nach¬
dem man die Pferde von den öffentlichen Wagen
veripeist hat , hat man damit begonnen , auch
den Jardin des Plantes zu plündern . Dian
verlauste die beiden Eleianlen jür 27 000 Frank.
Die „Hinrichtung " , zu der der Wärter schweren
Herzens schreiten mußle , bereitete einige Schwierig¬
keiten, indem die friedfertigen Tiere , die gerade
in ahnungslosem Schlummer lagen , von dem
Geräusch der aus sie abgefeuerten Geschosse kaum
aulwachten . Wie wird man es nur jetzt ver¬
suchen ? Die Bären sind bereits verzehrt . Löwen
sind nicht zu haben . Büffel und Kamele wurden
für die Kranken reserviert , und die Gänse und
das übrige Geflügel des Gartens sür die Mit¬
glieder der Regierung „der Nationalen Ber-MUOKIH. AMNDr- »MW*«.«.Hi. MMMl
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„Hier bringe ich einen allen Bekannten,
liebe Beate . Nicht wahr , du freust dich doch.

Frau Vendelow bemühte sich zu verbergen,
daß ihre Freude nicht übermäßig groß war.

Heinz saß wie auf Kohlen . Die Augen mit
den tausend Sonnenpunkten streiften ihn dann
»nb wann fragend , als dächte die Aiadonna,
^ er jetzt wohl gleich eine Eisbrecherkneiperer
Erschlägt ? ^ _

Herr Vendelow aber schwatzte nnverdroffen
"nb harmlos . In Albersdorf hätte es ihnen
"ach sehr gut gesallen , aber von hier aus könnte
rr leichter mal nach Kiel „rüberrulschen ", um
"ach dem Geschäfk zu sehen . ,

Dann wieder , wenn die Kapelle einen be-
'aiinlcn Schlager ans der neuesten Operette
Weile, summte er die Melodie mit , und sagte mst
Näj gefühlvollem Pathos : „Ach ja , Musik
$ doch was Herrliches ."

Und als er keine Antwort auf seine Be-
"lerknng erhielt , fuhr er iori : „Nicht wahr,
''«be tBcaic V Sie müssen wissen , Herr schwarz,
meine Fra » ist außerordentlich niufikaliich ."
.Sie  wehrte leichl e>>ölend ab . Heinz aber
mdanerie in diesem Augenblick , nicht Kom-
Njt , GeigenvilUiose oder Heldentenor zu

obgleich er tonjt die Beschädigung solcher
j'.'nle nur „brotlosen Tagediebsiahl " zu nennen
kliegl^
„ . Bleiben Sie länger hier ? ' fragte Herr
^ "deiow, der wohl wieder an seinen Skat

> Heinz zögerte . Herrgott , sollte er bleiben?
^ der Nähe seiner Madonna ? Bleibe , bleibe,
°"»ie lockend eine innere Stimme.

Nein, ' sagte er dann mit plötzlichem Ruck,
„ich"trete morgen eine Fußwanderung durch die
Hüttener Berge an ."

„Schade, " meinte der Kaufmann mrt auf¬
richtigem Bedauern.

Heinz sah fragend zu seiner Madonna hm.
abe/sie machte keine Anstalten ^ sich ihres Mannes
Äußerungen anzuschließe » .

8.

Heinz schritt durch den lachenden Sonnen¬
schein des prangenden Sommermorgens . Durch
schattige Täler , vorbei an lieblichen Waldseen,
wanderte er , begleitet vom jauchzenden Ge¬
zwitscher der Vögel . Bon luftigen Hügeln
blickte er hinab auf das weite Meer der grünen
Baumkronen , die sich tausendfach wie Welle an
Welle reihten . Es war ein klarer Morgen,
weit sah er über das hollstemische Land auf
wogende Kornfelder , frischgrüne Wiejen , ein¬
same Herrensitze und friedliche Dörfer , deren
Gotteshäuser ihre Türme ms Blau strecklen.
Rcärchenhafle Slille , köstlicher Friede herrichte
ringsum , io recht geschaffen, den Dlenlchen
Herauszuheben aus dem Alltag . Heinz aber
empfand kaum den Zauber dieser herrlichen
Gotlesnaiur , er dachte mir an eins — nur an

— die Riadonna , welche er am Abend
vorher wiedergesehen . Und der dem Gedanken
an jene warmleuchtenden Frauenangen mit den
laulend Sonnenpunkten verblaßte der Glanz der
Sommerionne , der goldig -glitzernd aus Wäldern
und Feldern lag . , , ^ ,

Als er am späten Nachmittag bei dem Dorre
Ow ' chiaa die Hamburg —Vamdruper Balm

erreichte , hatte er kaum bemerkt , durch welch
eine romantisch -schöne Gegend er gewandert
war.

„Frau Beate, , Frau Beate, ' hörte er aus dem
Sang der Drossel heraus , und als er im Zug saß,
derihn nach Rendsburg bringen sollte , glaubte er
sogar im Rhythmus des Geratters immer
nur das eine zu hören : „Frau Beate!
Ohne Frage , der gute Heinz Schwarz war
verliebt . „ . _ r

Als kurz vor zehn Uhr der Zug in Husrnn
hielt , wußte er nicht zu sagen , durch welche
Gegend er eigentlich gefahren . Er ha e ' in
Abendso,inenschein auf die Heide des Ailttel-
rückens hinausgeträumt , hatte gesehen , wie der
Nachtschleier sich auf die Schwabstedier Gehölze
gesenkt und doch immer nur das eine gedacht:
Frau Beate ! . „ „ . „ _ ,

Er schritt durch die wette Halle des Husumer
Hauplbahnhofs , auf dem gerade um diese
Stunde fast großstädtisches Treiben herrschte
Der Hamburger Zug fuhr ein , Kellner und
Zeitungsjunge liefen an den Abteilen entlang.
Türen flogen ans . man stieg ans , ein . Sommer-
reisende , die wohl nach den nordsnellichen Bade-
orten wolllen , blickten auf das Dtenschengewühl

Heinz ging durch die stille Villenstraße der
Stadt zu , am Hasen vorbei , durch die „Tiviete"
nach der Großstraße . Im Holet bestellte er ein
Zimmer , aber da ertrotz des langen Ncarlches sich zu
erregt fühlte , um schlaieii zu könne » , begab er
sich in dns mit dem Hotel verbittideue O-.nie , nt
dem es noch lebhaft verging,

Wabiend er allein an einem oec lliarmor-

tische saß. ließ er dm Blick durch den ziemlich
großen Raum gleiten . Herren und Damen , dre
den besseren Gesellschaftsklassen anzugehören
schienen. Kein einziges Gesicht war ihm be¬
kannt . Da aber — Hengott , war er denir be-
heit ? Seine Madonna ? Unmöglich . Aber
ohne Zweifel , es war dasselbe seingeschmttene
Gesicht, dasselbe weiche, braune Haar . Jetzt
wandte sie den Kops , und zufällig streifte ihn
ihr Blick — ein Blick aus warmen Braun-
äugen , in denen tausend Sonnenpunkte leuch¬
teten . Sie ist es , durchzuckte ihn der Gedanke.
Und er verneigte sich. Da aber sah sie ihn ver¬
wundert an und rückte ihren Stuhl so, daß sie
ihm fast den Rücken zeigte.

Er fühlte , wie heiß ihm das Blut m dir
Wangen stieg. War es denn möglich ? Welche
Ähnlichkeit . Doch jetzt, als er die reizende
Fremde länger beobachtete , bemerkte er, daß d»
Gestalt dieses Niädchens noch zarter , graziöser
war als die feiner Aiadonna . Diese ist noch
süßer , dachte er, und vielleicht — ist sie noch —
unverheiratet.

Nach längerem Zander » rief̂ rr den Kellner
zu sich und siüsterle : „Sagen Sie mal — hm
— wer ist das allere Ehepaar da drüben an
der Portiere ? "

„Da — mit der jungen Dame ? "
„Ja , ja . sehr recht."
„Ein Kaunnann mit seiner Frau.
„Und — hm — die junge Dame ? "
„Es muß eine Fremde sein, Herr ."
„Ich gebe Ihnen einen Taler , Ober , wenn

S e herausbringe :!, wer die junge Dame ist. "
; (Fernes »»«« solar.



Beachtung für die Arbeitgeber der
«riegsinduftrie und in der Landwirtschast im

Bereich des 18. Armeekorps.

2.

3.

Allen Reklamationsgesuchen ist eine Bescheinigung des Mitteldeutschen Arberts-
nachweisverbandes in Frankfurt a . M ., Große Friedbergerstraße 28 , über die
Möglichkeit einer etwaigen Ersatzbeschaffung beizufügen . Die Anträge auf Ersatz¬
beschaffung sind mindestens 4 Wochen vor Ablauf der Reklamationsfrist , unter
Darlegung der Verhältnisse und unter Angabe des Arbeitslohnes bezw . des Ge¬
haltes bel dem genannten Verband zu stellen . Für 8ie westfälischen Teile des
Korpsbezirks sind die Anträge bei dem Verband Westfälischer Arbeitsnachweise
in Münster in Westfalen , Landeshaus , zu stellen.
Außer den namentlichen Reklamationen sind alle Anträge auf Zuweisung von
Arbeitskräften jedweder Art (Facharbeiter , Ungelernte , Jugendliche , weibliche
kaufmännische und technische Angestellte ) bei einem Arbeitsnachweis oder der
der zuständigen Hilfsdienstmeldestelle im Bereich des 18 . Armeekorps einzureichen.

Der seitherige Weg an die Facharbeiler -Abteilung des stellvertr . Gene¬
ralkommandos oder die Kriegsamtsstelle verzögert die Erledigung der Gesuche,
da dieselben von diesen Stellen erst wieder der zuständigen Hilfsdienstmeldestelle
zugeführt werden müssen.
Hilssdiensimeldestellen bestehen bei folgenden Stellen:

Städt . Arbeitsamt , Offenbach a . M ., Domstraße 12
Arbeitsamt , Darmstadt , Waldstraße 19
Kreisarbeitsnachweis . Bensheim a . B . , Erbacherstraße 13
Kreisarbeitsnachweis , Heppenheim a . B . Gräfstraße 10
Kreisarbeitsnachweis , Erbach i . 0 .. Hauptstraße
Städt . Arbeitsnachweis , Worms Stadthaus
Städt . Arbeitsamt , Mainz , Alte Universitätsstraße 9
Kreisarbeitsnachweis , Alzey , Spießgasse 27
Kreisarbeitsnachweis , Bingen , Badhausstraße 1
Städt . Arbeitsnachweis , Gießen , Asterweg 9
Kreisarbeitsnachweis, Fulda, Florengasse 17
Städt . Arbeitsamt , Hanau a . M ., Langst Z ße 48
Städt . Arbeitsamt , Frankfurt a . M ., Große Feiedbergerstraße 28
Arbeitsamt , Wiesbaden , Ecke Dotzheimer - und Schwalbacherstraße
Kreisarbeitsnachweis , Limburg a . L ., Fahrgasse 5
Kreisarbeitsnachweis , Wetzlar , Kornmarkt 2
Städt . Arbeitsnachweis , Herborn , Kaiserstraße 28
Städt . Arbeitsnachweis , Siegen in Westfalen ,
Kreisarbeitsnachweis beim Landratsamt Olpe , Olpe r. W.
Städt . Arbeitsnachweis , Lüdenscheid in Westfalen .
Oeffentl . Arbeitsnachweis beim Landratsamt Berleburg , Kreis Wlttgenstem

in Westfalen
Oeffentl . Arbeitsnachweis beim Landratsamt Brilon i . W.
Oeffentl . Arbeitsnachweis des Amtes Meschede i . Westfalen
Städt . Arbeitsnachweis Arnsberg , Arnsberg i. Westfalen

Für kaufmännische und technische Angestellte kommen außerdem noch fol¬
gende Stellennachweise in Frage:
Deutscher Techniker -Verba,rd , Zweigstelle der Stellenvermittlung Frankfurt

a . M .. W . Nehler , Friedbergerlandstraße 45a . .
Verband Deutscher Diplom -Ingenieure , Darmstadt und Bezrrksverem Darm¬

stadt , Dr .-Jng . I . Herbert , Friedrichstraße 20 . _ .
Frankfurt a . M . : Bezirksverein Frankfurt a . M ., D,pl .-Jng . Erwin Dip¬

pel , Patentanwalt , Schillerplatz 7.
Mainz : Bezirksverein Mainz -Wiesbaden , Dipl .-Jng . Ludw . Glöckner , Stadt¬

bauinspektor , Mainz , Am Zollhafen 8.
Kaufmännische Verbände für kaufmäiinische Stellenvermittlung sur Frank¬

furt a . M ., Ernst Hummel , Frankfurt a . M ., Eschenheimeranlage 40 - 41.
Kaufmännischer Verein weiblicher Angestellter , Frankfurt a. M ., Großer

Befand ^Deutscher Versicherungsbeamten , Frankfurt a . M . Battonstr . 4 —8.
Kaufmännischer Verein Wiesbaden.

Anträge auf Beurlaubung , Entlassung und Zurückstellung namentlich benannter
Wehrpflichtiger (17. bis 48 . Lebensjahr ) sind bei dem Z rvfll vo rsitze n d e n
der Ersatzkommission auzubringen , sofern es sich nicht um solche Betriebe han¬
delt , die der Aufsicht eines Fachoffiziers unterliegen und denen die unmittelbare
Einreichung ihrer Gesuche bei dem stellvertr . Generalkommando , Kriegsamtsstelle
ausdrücklich gestattet wurde . n

Anträge auf Befreiung oder Zurückstellung vom Hilfsdienst (Hrlfsdienst-
pflichtiqe vom 48 . bis vollendeten 60 . Lebensjahr ) sind zunächst bet dem Em-
berufungsausschuß des zuständigen Bezirkskommandos (nicht bei der Hilfsdienst-
meldestelle ) zu stellen . Ob ein Betrieb zum Hilfsdienst gehört , hat der Embe-
rufungsausschuß zunächst zu prüfen ; die maßgebende Entscheidung hierüber liegt
dem Feststellungsausschuß bei der Kriegsamtsstelle , Frankfurt a . M ., ob , der
jedoch nur daiin eine Entscheidund trifft , wenn für den Antragsteller e,n un-
mittelbares berechtigtes Interesse an der Feststellung vorüegt.

Der Vorsitzende:

(gez .) Dr . Luppe,  Bürgermeister.

Der Geschäftsführer:

(gez .) Dr . Schlotter.
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Für die uns beim Reimgang unserer lieben
Tante , Schwester und Schwägerin erwiesene
wohltuende Anteilnahme danken wir herrlich.

Im Namen der Angehörigen:

Dr . mecL Clemens lieber.

Camberg,  Juni 1917.

Mit Zustimmung der Rcichskartoffelstelle werden hierdurch gemäß § 2 der Ver¬
ordnung vom 19 . März 1917 , (R . G . Bl . S . 243 ) folgende

Frühkartossel -Höchstpreise
für die Provinz Hessen -Nassau festgesetzt . Sie gelten für die m der Provinz er¬
zeugten Kartoffeln , und zwar für die Erzeuger.

Vom 1.- 7 . Juli 1917 Zentner
8.- 14.

15 .- 21.
22 . - 28.
29 . - 31.

1.— 7.
8 .- 14.

15 .— 21.
22 . - 28.
29 .- 31.

1.- 7.
8 .— 14.

August

tr rr
September,,

9 .90
9,70
9,50
9,30
9,20
9 .00
8,80
8 .40
7 .90
7,60
7 .00
6 .40

Mk.

Mit dem 15 . September tritt der Höchstpreis voii 6 Mark für den Zentner
Herbst - nnd Winterkartoffeln in Kraft.

Cassel,  den 16 . Juni 1917 . tt±  „vrovmMlkartosselstelle. _
MM. WM
43 Jahre mit 4 Kinder 7 - 14
Jahre alt, 1 schönes Wohn¬
haus mit Garten und etwas
Land dabei wünscht mit Fräulein,
oder Wittwe mit Kind nicht ausge
schlossen, ziemlich gleichen Alters
zwecks Heirat in Verbindung
zu treten . Nur ernstgemeinte
Offerten unter K. 317 an die
Expedition des Blattes erbeten.

nur,

J85  Ruthen

Hutterbau

Von Montag , den 2 . Juli , kann bei
Beachtung der üblichen Bedingungen,

Raps gegen Oe!eingetaujcht
werden . Die Abnahme der gut getrockneten Ölfeüchti
findet Bormittags statt.

Um zu großen Andrang zu vermeide » , ersuch
ich. vorerst kleine Mengen , für einige Liter zu bringen.

Sonntags ist der Betrieb geschlossen.
Achtungsvoll

Wilhelm Weil,
Oelmühle , Erbach im Taunus.

an den Nutzbäumen zu ver¬
kaufen.
Heinrich wenz, Camberg.

Frankfurterstratze 24.

pergarnent-
papier

empfiehlt die Buchdruckerei

MM M All
finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Verlag des Bibliographische » Instituts in Leipzig u. Wien

kür Nie kelüpost
emptellle:

Feldpostkarten.
Feldpostkartenbriefe,

p Feldpostkarten tfir Soldaten, N
Feldpoststreifbänder für

Zeitungen sowie
Feldpostkouvertsu.Briefbogen

Wilhelm Ammelung,
Buchdruckerei,

Camberg,
Bahnhofitrafte , neben der Po [t.

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 fmupt * und 15 Nebenkarten aus Meycrs Konversations -Lexikon. 3n
Umschlag -uscunmengeheftet. 1 50 ^f enmÖ

Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Rach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und. ver¬
mehrte Auslage. 3n Leinen gebunden. 2 ^ Qrk 50 V ^ nn,g

tvr ^ , - - Sin Wörterbuch
Fremdwort und Verdeutschung, fürv-n

Debrauch, Hrsg, von Prof . vr . Albert Tisch.  3n Leinen geb. 2 Mark
_ „ , orr s. r » 15 zerlegbare Modelle au» den
Dechnischer Rlodellatlas . wichtigsten Gebieten der Ma-

Ichinen- und Deikehrstechnik Nlit gemeinverständlicher! Erläuterungen her-
ausgegcben van Ingenieur Hans Blücher.  Neue , wohlfeile Ansgabe.
In . . V

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auflage.  Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen aus 1612
Seilen Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Lllustrationstaseln (davon 7 Farben-

- drucktasetn). 32 Haupt- und 40 Nebenkarten . 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in Haibled"r gebunden 22 Mark

amtliche

- - Gültig ab 1. Juni - -
Preis 20 Pfg.

vorrätig in der

Buchdruckerei

Wilhelm ammelung,
Samberg.
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